
STOP 



Early Journal Content on JSTOR, Free to Anyone in the World 

This article is one of nearly 500,000 scholarly works digitized and made freely available to everyone in 
the world by JSTOR. 

Known as the Early Journal Content, this set of works include research articles, news, letters, and other 
writings published in more than 200 of the oldest leading academic Journals. The works date from the 
mid-seventeenth to the early twentieth centuries. 

We encourage people to read and share the Early Journal Content openly and to teil others that this 
resource exists. People may post this content online or redistribute in any way for non-commercial 
purposes. 

Read more about Early Journal Content at http://about.jstor.org/participate-jstor/individuals/early- 
journal-content . 



JSTOR is a digital library of academic Journals, books, and primary source objects. JSTOR helps people 
discover, use, and build upon a wide ränge of content through a powerful research and teaching 
platform, and preserves this content for future generations. JSTOR is part of ITHAKA, a not-for-profit 
Organization that also includes Ithaka S+R and Portico. For more Information about JSTOR, please 
contact support@jstor.org. 



78 Benfey 

und umbrische kennen sie nicht, oder doch nur in schwachen 
spuren. Vergl. ose. Anteratatai mit lat. Praestita, ose. fefaeid 
mit lat. conficio, umbr. Jupater mit lat. Jupiter etc. Es sind 
also diese Schwächungen des wurzelvocals erst auf speciell la- 
teinischem boden eingetreten, sind jünger als die lostrennung des 
lateinischen vom umbrisch-oscischen, reichen nicht einmal in die 
zeit des uritalischen. Sind sie nun aber gleichwohl folge des 
einst auf der anfangssilbe stehenden hochtones, so folgt weiter, 
dafs in Wörtern, wie cecidissent, conficio und einer menge ähn- 
licher noch nach der Individualisierung des lateinischen der hoch- 
ton eine stelle eingenommen habe, die von der uns bekannten 
lateinischen accentuationsweise nicht erlaubt wird, mithin, dafs 
das gesetz der betonung der drei letzten silben jünger ist, als 
die individuelle existenz des lateinischen, also nicht uritalisch, 
noch viel weniger graeco -italisch. 

Dafs gleichwohl die beiden sprachen ( griechisch und latei- 
nisch) wenigstens zum theil in dieser abweichung von der anti- 
ken accentuation zusammentreffen, kann eben so wenig auffallen, 
als etwa dafs das polnische mit dem welschen in der Constanten 
betonung der vorletzten silbe übereinstimmt, während ihre resp. 
nächsten verwandten, das böhmische und irische, eben so con- 
stant beide den hochton auf die erste silbe des wortes setzen. 

London, 14. August 1859. C. Lettner. 



Accipiter = skr. äcupatvan. 

Pott hat schon et forsch. II, 54. 278 die vermuthung ausge- 
sprochen, dafs acci in accipiter mit skr. äcu „schnell" zu iden- 
tifizieren und piter von dem verbum abzuleiten sei, welches im 
skr. pat (= griech. nh-opeu, lat. pet-ere u. s. w.) lautet und „flie- 
gen" bedeutet*). Diese vermuthung hat ihre vollständige bestä- 
tigung durch den in der Überschrift gegebenen in den veden vor- 
kommenden treuen reflex von accipiter erhalten. Er ist in der 
that aus äcu „schnell" und pat „fliegen" durch das insbesondere 
in der vedischen spräche häufige primär-suffix van gebildet, wel- 

*) Später hat er auch äcupatvan ond accipiter in eine gewisse Verbin- 
dung gebracht, s. zeitschr. Tl. 267. d. red. 
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ches die bedeutung eines nomen agentis hat, heifst also „der 
schnell fliegende". Das wort kommt in dem ganzen bereich der 
sanskritsprache, so viel bis jetzt bekannt, nur einmal vor und 
schon aus diesem gründe — zu dem jedoch noch ein anderer 
kommen wird — verdient die stelle, in welcher es vorkommt, 
mitgetheilt zu werden. 

Sie findet sich Rigveda IV, 26, 4 und lautet folgendermafsen : 
prä sü shä vibhyo Maruto vir astu 

prä cyenah cyenebhya *) äcupätvä **) 
acakräyä yät svadhäyä suparnö 

havyäm bhäran manave deväjushtam. 

Sayana's auffassung giebt Wilson's Übersetzung so ziemlich 
wieder, welche (vol. III, 178) lautet: May this bird, Maruts, 
be pre-eminent over (other) hawks, since with a wheelless car 
the swiftwinged bore the Soma, accepted by the gods, to Manu. 
Ich übersetze wörtlich: „8chön sei dieser vogel, o Marut's, voran 
den vögeln, voran der habicht den habichten, der Schnellflieger, 
wenn schöngeflügelt, er durch eigenen willen, den wagenlosen, 
dem manne bringt das opfer, das göttergeliebte ". 

Pie Marut's, die götter des windes, werden hier, wo es sich 
darum handelt, dafs der habicht dem menschen vom himmel her 
das opfer so schnell als möglich bringe, deshalb angerufen, weil 
der wind als das schnellste element gefafst wird: sie sollen dem 
vogel dessen Schnelligkeit verleihen. Dafs der habicht ohne alle 
hülfsmittel nur durch sich selbst, speciell ohne wagen das opfer 
(vom himmel herab) den menschen bringe, ist eine von den in den 
veden so häufigen naiven Wendungen, ähnlich der sich so oft wie- 
derholenden Verwunderung, dafs die morgenröthe, ohne füfse zu 
haben, allen mit füfsen versehenen voran sei (z. b. Rigv. 1, 152. 
3; VI, 59, 6) und vieles andere der art Rigveda X, 27. 19 sieht 
der rischi eine ganze fahrende schaar (vähamänam grä'mam), wel- 
che sich aus der ferne her durch den wagenlosen eigenen willen 
bewegt (ärä'd acakräyä svadhäyä värtaraünam). 

Beachtenswerth ist in dieser stelle, dafs der reflex von acci- 
piter hier kein appellativ ist, nicht „habicht" bedeutet, sondern 
nur adjectiv, beisatz des cyena. Wir können aus dieser einzigen 
stelle nicht mit Sicherheit schliefsen, ob nicht dennoch auch im 
sanskrit schon äcupätvan neben seiner adjectivischen bedeutung 



*) 9yenebhia. — **) nominat. sing, von "tvan. 
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die appellative gehabt habe, also auch der habicht schon vor der 
Sprachtrennung einen so im usus fixirten namen gehabt, dafs er 
sich auch im lateinischen erhielt; allein, wenn dies auch nicht 
der fall war, so zwingt doch der umstand, dafs äcnpätvan hier 
beisatz des „habicht" ist nnd im latein. dessen appellativische be- 
zeichnung ward, zu der annähme, dafs dieser beisatz schon vor 
der sprachtrennug eine art solennität haben mufste, welche denn 
nach derselben mit leichtigkeit dazu führen konnte, ihn in das 
appellativ zu verwandeln. Dieser weitere schritt hat eine ge- 
wisse ähnlichkeit mit der bedeutungsumwandlung, welche die re- 
flexe von skr. mahl und nrvi (s. wurzellex. 1,91.80) im grie- 
chischen annehmen. Beide eigentlich feminina von adjectiven, 
das erstere „die grofse", das zweite „die breite", haben schon 
im sanskrit die appellative bedentung „erde" angenommen, im 
griechischen sind sie, in der gestalt Mala, !P««, einen schritt 
weiter geführt und zu personificationen der erde, nomimbus pro- 
priis, geworden. 

Am wichtigsten ist die gleicbung accipiter = äcnpätvan für 
ans dadurch, dafs sie einen höchst entschiedenen beleg gewährt 
für die berechtigung unserer gleichung von iter mit skr. itvan 
(in dieser zeitschr. VII, 120), sowie überhaupt für die an resul- 
taten so überaus fruchtbare annähme des Übergangs von themen- 
auslautendem n in r. Da wir wissen, dafs die themen auf n 
fast ausnahmslos durch abstumpfung aus themen von nt entstan- 
den sind, die auf organisches primäres a (lat o, u) aus densel- 
ben durch einbufse von nt, so erklären sich dadurch Verhältnisse, 
wie cav-er-na zu cavu-s (aus *cavar für cavant, vergl. griech. 
xatag gen. xaiaxog und xaiet-äeig nnd mit s für a und einbusse 
des für j: eingetretenen t *xear in dem denominativ xiaivca für 
xe^ar-jai), lucer-na aus *lücen für lücent von dem primären ver- 
bum vb. lue = skr. ruc, während lüc-eo denominativ von lue ist, 
mit gunirung (iu zu ü), welche den schein der dehnung an- 
genommen hat (vergl. skr. rokä Rigveda in, 6. 7. roka'h 
„ lichter " ). 

Th. Benfey. 



